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Zum Hintergrund des Projektes:

• Das Projekt ist Teil des Studiums „Allgemeine
Verwaltung.

• Eine Studierendengruppe bearbeitet im letzten Studien-
abschnitt eine Fragestellung, die von den Dienstherren
vorgeschlagen wird.

Möglichkeiten und Grenzen:

• Insbesondere bei empirischen Ansätzen (wie hier) ist eine
valide Datenbasis in der Regel nicht zu erzielen. Das gilt
insbesondere bei qualitativen Untersuchungsansätzen.

• Erreichbar ist eine (grundsätzlich gute) Grundlage für die
verwaltungspraktische Bewertung und weitere
Bearbeitung.

• Es handelt sich um eine Prüfungsarbeit.
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Das Projekt EuKoSH ist das zweite
(studentische) Projekt von FHVD und
MLLEV.

Aus dem ersten Projekt ist auf Grundlage
eines studentischen Projektes eine
empirische Untersuchung unter
Schülerinnen und Schülern in Schleswig-
Holstein entstanden, deren Ergebnisse
wiederum mit Studierenden ausgewertet
und auf der EMK gemeinsam mit
Studierenden vorgestellt werden konnten.
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Zu den Ergebnissen des Projektes

• Aus Interviews mit wichtigen Kooperationspartnern des MLLEV ist über Interviews ermittelt 
worden, welche europapolitischen Bildungsangebote in Schleswig-Holstein angeboten werden.

• Das vorhandene Angebot der  europapolitischen Öffentlichkeitsarbeit ist breit. Eine 
„Landkarte“ mit den Angeboten könnte bei der weiteren strategischen Ausrichtung der 
Öffentlichkeitsarbeit unterstützen.

• Die These aus dem ersten Projekt, dass Bildungsangebote unterschiedlich sein sollten, wurde 
grundsätzlich bestätigt. Besonders betont wurde wiederum die Rolle der Schulen.

• Die entsprechend dem Projektauftrag entwickelte Toolbox mit Instrumenten dürfte aus Sicht 
der begleitenden Hochschullehrer eine gute Grundlage für die weitere Bewertung darstellen.

• Ein Modellprojekt gemeinsam mit dem Bildungsministerium, das (unter Umständen auch) mit 
Vergleichsgruppen und einer Evaluation arbeiten, ist aus unserer Sicht zu empfehlen.
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(Mögliche) Folgerungen aus beiden Projekten

1. Schulen sind Schlüsselraum europapolitischer Bildung – ihre Rolle könnte ausgebaut werden.
Bildungsangebote, die in einem Kooperationsprozess mit dem Bildungsministerium zu
entwickeln wären, hätten eine große Reichweite bei gleichzeitig hoher Kontinuität.

2. Interaktive Formate wie Planspiele, Juniorwahlen, Peer-to-Peer-Ansätze oder EU-Escape-
Räume dürften die Beteiligungsbereitschaft spürbar steigern. Formate sollten jugendgerecht,
visuell und interaktiv sein und Social-Media mitdenken.

3. Europaschulen in SH könnten strategische Partner für qualitätsgesicherte Pilotprojekte sein.

4. Europäische Relevanz sollte an konkreten Beispielen möglichst aus Schleswig-Holstein
vermittelt werden. Schülerinnen und Schüler werden sich eher für Europa interessieren,
wenn sie die Auswirkungen auf ihre Lebenswelt erkennen.
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